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Erſcheint Montage und Donnerſta gs. 
. Nierteljäbrlicher Abonnementepreis: 
für Hiefige 11 Sgr. durch alle Kgl. Poſtanſtalten 12%, Sgr. 
— ———ů——ů ——— ——— 


Die , unterzeichnete Expedition ladet zum 
Abonnement fur den Monat Dezember 
ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeit⸗ 
raum beträgt für Hicſige 3 Sgr. 9 Pf., aus: 
waͤrts incluſtve des Portozuſchlags 6 Sgr. 

Da die Königl Poſtanſlalten nur auf 
vollſtändige Quartale Beſtellungen ausführen, 
fo erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue 
Abonnement benutzen wollen, den Betrag von 
6 Sgr. durch Poſtarmeiſung (ohne Brief) 
direet an uns einzuſenden, wogegen wir 
die gewünſchten Eu emplare pünktlich der be 
treffenden Poſtaͤnſtall zur Abholung überweiſen 
werden. 

Dir Exped. des Aujawiſchen Wochenblattes. 


Nord⸗ und Süiddeutſchland. 


Trotzdem unſere Offiziöſen fort und 
fort verſichern, daß das Verhältniß zwi⸗ 
ſchen unſerer Regierung und der franzö⸗ 
ſiſchen das herzlichſte und freundſchaft⸗ 
lichſte ſei, ſo deuten doch gewiſſe Anzei⸗ 
chen darauf hin, daß man ſich hier an 
maßgebender Stelle den Eindrücken nicht 
ganz verſchließt, welche die mit jo gro⸗ 
ßem Eifer in Frankreich betriebenen Rü⸗ 

ngen hervorrufen müſſen. Wenn man 
alſo fortfährt, ſich auf die Freundſchaft 
Frankreichs zu berufen, man weiß doch, 
daß der Zweck der Rüſtungen Frankreichs 
nur die nachdrückliche Betonung ſeiner 
nur einſtweilen zurückgezogenen Kompen⸗ 
ſationsforderung am Rhein iſt, und daß 
man daher, da Oeſterreich offenbar bereit 
iſt, jedes Bündniß mit Frankreich einzu⸗ 
gehen, ſich darauf geſaßt machen muß, 
ſolchen Forderungen vielleicht ſchon in 
der nächſter Zeit mit den Waffen in der 
Hand entgegen zu treten. Die nächſte 
Folge dieſer Erkenntniß iſt, daß man 
eine veränderte Haltung gegen Süddeutſch⸗ 
land angenommen hat. Bis jetzt ſchien 
man mit ziemlicher Konſequenz den Plan 
zu verfolgen, die Süddeutſchen fo recht 
sum Gefühl ihrer Ohnmacht kommen zu 
laſſen, ehe man ſich geneigt zeigen würde, 
über eine Ausdehnung des norddeutſchen 
Bundes auf ganz Deutſchland zu unter⸗ 
handeln. Man wird ſich nicht täuſchen, 
wenn man dieſes ſtrenge Feſthalten an 
der Mainlinie als eine Folge der Rück⸗ 
ſichtnahme auf Frankreich bezeichnet. Mit 
dem Moment aber, wo dieſe Rückſichts⸗ 
nahme nicht mehr als durchaus maßge⸗ 
bend angeſehen wird, iſt es natürlich, 
daß man auch eine Aenderung in der 
Haltung gegen Süddeutſchland eintreten 
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läßt. Die Regierung wird zwar auch 
jetzt noch nicht eine Ausdehnung des 
norddeutſchen Bundes auf Gebiet ſüdlich 
vom Main offen anſtreben, aber das Ab⸗ 
ſchließen von Militärconventionen wird 
nicht mehr fo ſchroff von der Hand ge 
wieſen werden, wie dies früher geſche⸗ 
hen iſt. An dem entſcheidenden Wende⸗ 
punkte aber werden wir dann angekom⸗ 
men ſein, wenn Preußen auf den drin⸗ 
genden Wunſch Badens und Würtembergs 
nach einer Beſetzung der Feſtungen Ra⸗ 
ſtadt und Ulm, ſo iſt damit die militä⸗ 
riſche Zuſammengehörigkeit von Nord⸗ 
und Süddeutſchland ausgeſprochen. Dieſe 
Zuſammengehörigkeit eriſtirt aber, wir 
mögen ſie wollen, oder nicht, und ein 
öſterreichiſch⸗franzöſiſches Bündniß würde 
uns ſchnell dieſe Zuſammengehörigkeit ſo 
einleuchtend demonſtriren, daß wir noch 
im letzten Augenblick jene Feſtungen, 
wenn wir fie dann noch haben konnen, 
und die dazu gehörige militärige Stel⸗ 
lung einnehmen müſſen, wenn wir unſere 
eigene Südgrenze wirkſam vertheidigen 
wollen. Wenn auch unſere Fürſten und 
Staatsmänner die Einheit des ganzen 
Deutſchlands nicht wollen, unſere Feinde 
wie die geographiſche Geſtaltung Deutſch⸗ 
lands ſorgen ſchon dafür, daß ſie herge⸗ 
ſtellt werden muß. Wir dürfen nicht auf 
dem halben Wege ſtehen bleiben und 
wäre es auch nur, um das ſicher erhal⸗ 
ten zu können, was wir bis jetzt haben. 


Vom Landtage. 


Abgeordnetenhaus. 130. Sitzung 
vom 24 November. Eröffnung 10 Uhr 25 
Minuten. Am Miniſtettiſche: v. d. Heydt, 
v. Selchow und zwei Regierungstommiſſarien. 

Zur Vorberathung ſteht auf der Tages: 
ordnung der Etat für das Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten pro 1867. Zu 
dieſem Etat gehören der bereits bekannte Har- 
kortſche Antrag in Bezug auf das Conſular⸗ 
weſen, ſowie verſchiedene Anträge Hoverbecks, 
welche bei den einzelnen Titeln zur Sprache 
lommen werden. 

Den einleitenden Vortrag hält der Re— 
gierungskommiſſar Geh. Legationsrath v. Keu— 
dell. Mit einigen Bemerkungen über die Eins 
nahmen geht er zu den Ausgaben über. Uns 
ter Titel 1, 6 und 7 finden ſich erhebliche 
Mehrbeträge angeſetzt. Die Staatsregierung 
hat den gegenwärtigen Zeitpunkt für geeignet 
erachtet, um theils eine nothwendige Vermeh⸗ 
rung der etats mäßigen Arbeuskräfte des Mi⸗ 
niſteriums zu erbitten, theils den Klagen und 
Beſchwerden abzuhelfen, welche feit einer Ri e 
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von Jahren über das Unzureichende der Ge⸗ 
hälter der Geſandtſchaften erhoben worden 
find. Einen natürlichen Anlaß dazu bot der 
Staatsregierung die eingetretene Erweiterung 
des Staaisgebiets, die dadurch bedingte Ver⸗ 
mehrung der im Auslande zu vertretenden 
Preußen um ungefähr ein Viertel. 

Graf Bethuſy Hut: Die Einverleibung 
der neuen Landestheile iſt kein Proviſorium, 
ſoudern ein Definitivum. Wir haben uns die 
Braut auf dem Schlachifelde erobert, wir wol⸗ 
len ihr auch ein ordentliches, dauernd bewohn⸗ 
bares Haus einrichten im Ordinarium und 
nicht im Extraordinarium. — Abg. v. Hover⸗ 
beck: Der Herr Vorredner behandelt die neuen 
Provinzen, wie die alten Roͤmer etwa die Sa— 
binerinnen. Wir haben die Verpflichtung, den 
Vertretern der neuen Provinzen ihr Recht zu 
wahren, bei der Berathung etwaiger Ausga- 
ben, zu welchen ihre Wähler mit herangezogen 
werden konnten. Dies iſt hier der Fall und 
darum iſt hier ein Proviſorjum geboten. — 
Abg. Aßmann: Ich muß mich auch gegen 
den Antrag des Hrn. Hoverbeck erklären, denn 
ich halte die Vertretung, wie ſie von der 
Staateregierung im Staatshausbalisctat pro» 
jektirt, für geboten, auch nach der definitiven 
Einverteibung der neuen Provinzen und des- 
halb glaube ich nicht, daß wir durch die Ge⸗ 
nehmigung praͤjudiciren. — Dr. Virchow ers 
klärt ia für den Antrag des Herrn Hoverbeck 
denn den neuen Provinzen müſſe die Laſt mit 
aufgebürdet werden, darum muͤſſe man auch 
ihre Stimme zuvor hören. — Dr. Bunſen iſt 
gegen den Antrag. — Nachdem noch der Abg. 
v. Hoverbeck feinen Antrag vertheidigt und der 
Abg. v. Winde (Hagen) denſelben bekämpft, 
ſchreiiet das Haus zur Abſtimmung. Bei der⸗ 
ſelben wird Nr. 1. des Antrages abgelehnt, 
und nimmt in Folge deſſen der Antragſteller die 
Theile 2— 3 ſeines Antrages zurück. Zu Tit, 
6. Geſandtſchaften und Conſulate bezieht ſich 
Theil 4 des Hoverbeckſchen Antrages. — Hie⸗ 
rauf werden die Poſitionen 1-15 und dann 
die übrigen Poſitionen des Etals genehmigt. 

Es folgt der Etat des Finanzminiſteriums, 
welchen der Regierungskommiſſar Geh. Obere 
Finanzrath Mölle einleitet. Nach einem alle 
gemeinen Ueberblick über die Ausgaben im 
Allgemeinen gegeben, verweiſt derſelbe darauf, 
daß das Steuerweſen mehr Arbeit durch die 
neuen Provinzen erhalten habe, wodurch die 
Vermehrung der Arbeitskräfte nothwendig ger 
worden iſt. Er bittet den Praͤſidenten zunächſt 
über 1—4 der Centralverwaltung abſtimmen 
zu laſſen. Die Pofinonen werden geuehmigt. 
— Zu Poſitien 3 ergreift Abg. Duncker das 
Wort, um ſeinen Antrag zu befürworten, wel⸗ 
chet von dem Finanzminiſler einen Ueber, lick 
wünſcht von den in den letzten 17 Jahren ſtatt⸗ 
gehabten Rentenablöſungen. — Regierungs- 
Kommiſſar Mölle bittet, von einem ſolchen 
Verlangen, daß ein höͤchſt complicirtes, aber 
wenig fruchtbringendes ſei, Abſtand zu neh⸗ 
men. — Zu Tit. 2 Poſition 2 beantragt Dr. 
Eberty, die Stifte gänzlich eingehen zu lafien, 
wenigſtens aber bei den Stiften Naumburg 


1 1 ı % 
und Merſeburz die Staatsunterſtützung einge, 
hen zu laffen. — Abg. v. Carlowitz ſpricht 
gegen die Bewilligung, während der Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſar ſie verthͤrdigt. — Dr. Eber che 
Die Mittel eb der Kirche und „deshalb 
widerſpricht die Alle bährle dre dem Geſetz 
von 1820 und in zu verwerfen. — Abg. Rich⸗ 
ter (Beclin) s; Bir mögen über die Stifte 
denken, was wir wollen, wir werden nichts 
deſtoweniger die 6700 Thaler bewilligen müſſen, 


Jahre 18790 ee e k 


hebt denſelben Geſichtspunkt bervor, und nach⸗ 
dem Graf Kleiſt auf das Wort verzichtet, wird 
die Summe bewilligt. — Bei der Poſition 
Wartegelder für Civilbramte bittet Abg. Dun⸗ 
cker um Auskunft, ob der frühere Volizeidiref« 
tor Stieber, der auf Wartegeld geſetzt ſei — 
wie das Gerücht gehe — als Organiſator in 
den neuen Provinzen, namentlich in Hannover 
verwendet werden ſylle. — Regierungskommif⸗ 
ſär Mölle entgegnet, daß im Finanzminiſterium 
nichts bekannk ſei, wo die auf Wartegeld ſte⸗ 
benden Perſonen verwendet würden. Dann 
werden diefe Poſitlonen bis Kapitel 5., Ober: 
präſtdien und Regierungen, genehmigt, und 
die Sitzung um 2 Uhr 55 Minuten auf Mon⸗ 
tag. vertagt. 

131. Sitzung vom 26. November.] Eroͤff⸗ 
nung: 1 Uhr 45 Min. Am Miniſtertiſche: 
Gtaf Eulenburg, v. d. Heydt, v. Selchow und 
2 Negierinigd-Kominiffarien. i 

Por dem Eintritt in die Tugesordnung 
erhält das Wort der Abg. Stavenhagen: M. 
H.! Durch die 18. Kommiſſion, welche zur 
Berathung des Dotationsgeſetzes niedergeſetzt 
iſt, bin ich durch einſtimmigen Beſchluß und 
in Uebereinſlimmung mit der Königl. Staats: 
regitrung beauftragt worden, in Geimäßheit 
des 8 18 der Geſchaͤftsordnung bei dem Hohen 
Hauſe zu beantragen: Die Oeffentlichkeit bei 
den Verhandlungen der Commiſſion für alle 
Nichtmitglieder der Kommiſſton auszuſchließen. 
Zur Motivirung dieſes Antrages wird es weite⸗ 
rer Worte nicht bedürfen, als nur einfach die 
Bemerkung, daß es ſich hier nur um Perſonen 
Handelt. 

Hierauf wird in die Tagesordnung einge⸗ 
treten. Erſter Gegenſtand deſſelben iR der Ge 
ſetzentwurf, betr. die Abänderung des 8 6 des 
Geſetzet vom 20. Mai 1861 über die ander, 
weite Regulirung der Grundſtener und die 
Uebernahme der Grundſteuer⸗Veranlägungs⸗ 
koſten auf den Staat. Die Commiſſion für 
Finanzen und Zölle beantragt die Genehmigung 
des Geſetzentwurfs. — Abg. Reichenſpetger 
ſtellt den Antrag, zwiſchen den §8 2 und 3 
einen neuen Paragraph einzufügen, dahin lau⸗ 
tend: Zur Ausgleichung der Kaſſen⸗Differenz, 
welche ſich bei der Veranlagung in den ver⸗ 
schiedenen Landegtheilen ergeben hat, wird dem 
Allgemeinen Kataſterfonds' der beiden öſtlichen 
Provinzen, die Summe von 11,000 Thlr. aus 
der Staatskaſſe uüberwieſen. — Abg. Mine: 
lie: Jetzt gerade haben wir die Aufgabe die 
Einheit des Siaats zu zeigen und nicht pro⸗ 
vinzielle Zwiſtigkeften aufzufriſchen, namentlich 
wenn es ſich um eine ſolche Kleinigkeit han⸗ 
delt. (Bravo.) — Abg Dr. Michelis (Allen 
ſtein): Wenn ich ein Mann grundſaͤtzlicher 
Oppoſttion wäre, "fo würde ich gegen das 
Amendement ſtimmen; wetl ich aber von dem 
Grundſatze ausgehe, daß man das richtige cons 
fervative Prinzip unterflügen muß, fo ſtimme 
ich für das Amendement, weil es mir daran 
liegt, die Gerechtigkeit in Preußen aufrecht zu 
erhalten. Abg. Elven erklärt, daß er gegen 
das Amendement ſtimme, weil ihm dir Sache 
zu geringfügig und der Proteſt an anderer 
Stelle niedergelegt ſei. 

Der Reichenfperger' iche Antrag wird ab⸗ 
gelehnt, der Geſetzentwurf angenommen. 

Es folgen Atte lsbrrabungen. 

Der Zimmergeſelle Räbbach in Pleſſow 


beſchwert ich 


‚Farüber, daß ihm der Conſens 
zür Erbauung eiſtes Wohrhauſes verweigert 
worden ſei. Die hierauf folgende Petition iſt 
von einem im Oldeubürgiſchen wohnenden Wer 


leranen an das Abgeordnetengaus gerichtet, 


welcher Anſprüche auf eine Unterſtützung aus 
dem pre biſchen Veleranenfonds zu haben glaubt. 
Die Cölumiſlion drantragte die Ueberweiſung 
der Priition an die Regierung, um das ge⸗ 
jegliche Verhältniß ſolcher Individuen ein für 
allemal grundjäglid ſeſtzuſtellen. Die brerüber 
ſſich entſpinnende Die lüſſton zwiſchen den Abgg. 
Gneiſt, v. Gerlach, Stavenhagen und deni Re⸗ 
gierungs⸗Canimiſſärius Picper endete mit dem 
Beſchluſfe des Hauſes, über die Petition zur 
Tagesordnung uberzugehen, worauf die Sir 
zung um 3 Uber 35 Min. geſchloſſen wurde. 

(32. Sitzung vom 27, Nopember.] Er⸗ 
öffnung 10 Uhr 20 Min. Aen. Miniſtertiſche: 
v. d. Heydt, v. Selchow und drei Regterungs⸗ 
Commiſſärſen. f 

Die Vorberathung des Etats für das 
Finanzmlüiſleriüm wird fortgeſetzt. Abg. Dun⸗ 
cker ſtellt und rechtfertigt den Antrag: „Die 
Königl. Regierung wiederholt,, und dringend 
aufzufordern, das bereits läugſt zupefagte Ge⸗ 
ſetz wegen Penſibuirung der Eivilbeameen, Of⸗ 
figiere und Militärbeamten wenigſtens in der 
nächſten Sitzung vorzulegen.“ — Bei der Ab⸗ 
ſtimmung wird der Dunker ſche Antrag an⸗ 
genommen. . 

5. Ober⸗Präſidien und Regierungen. Abg. 
v. Unruh beantragt die Streichnig der beiden 
neuen Dittgentenſtellen bei den Regierungen 
zu Oppeln und Gümbinnen. Zur Begründung 
dieſes Antrages geht er näher auf die Verfaſ⸗ 
fung und Geſchafte der Regierungen ein. — 
Abg- Polomsk ſucht nachzaweſſen, daß die Ge⸗ 
ſchaͤfte der beiden Regierungs⸗Collegien, na⸗ 
mentlich bei der Schulabihellung ſich bedeutend 
vermehrt hätten. Tragen Sie Rechnung der 
öffentlichen Stimmung. — Abg. Richter 
(Ben): Wenn uns eine Vorlage ge— 
macht wäre, dieſem dringenden Nothſtaude abs 
zuhelſen, würde ich mich dafür ausgeſprochen 
haben, unter dieſen Umſtänden iſt es mir aber 
unmöglich; das iſt ein Sprung, den ich nicht 
mitſpringen kann. Die kirchlichen Behörden 
haben ſeit Jahren planmäßig auf Beſeitigung 
der Umſtände hingewirkt, wenn aber dem Nolh⸗ 
ſtande noch nicht abgeholfen iſt, ſo liegt es 
nicht daran, daß die Schulräthe mangelten, 
ſondern daß das Geld dazu fehlte. Auch im 
der Grund noch in dem Duulismus zu ſuchen, 
der dadurch eutſtebt, daß zwei Behörden, das 
Conſiſtorium und die Abtheilung der Regie⸗ 
rungen mitzufprechen haben. Genehmigen wir 
dieſe Vorlage, fo ſanctioniren wir diefen Dur 
alismus von Neuem. Ich will nicht den Du: 
alismus verlängern und erſuche Sie darum 
gegen den Antrag der Regkerung zu ſtimmen. 
— Graſ Schwerin: Ich bitte Sie dringend, 
für den Antrag der Regierung zu Gimmen. 
Die Abgeordneten für: Magdeburg und Berlin 
haben ihre Ausfuhrungen ſehr weit hergebolt 
und wie es mir ſcheint, nur in der Abſicht, 
aus einer reinen Verwaltungs-Angelegenheit 
eine politiſche Frage zu machen. Ich geſtehe 
zu, daß eine Rrorganiſation auf kirchlichem 
Gebiet nothwendig und dringend iſt, aber des⸗ 
halb wird man doch die Thatigken der Regie— 
rung nicht beſchraͤnken können, und uniere Auf⸗ 
gabe muß es fein, auch in dieſen beiden Res 
gierungsbezirken die Regierungen in den Stand 
zu ſetzen, daß ſie ihrer Aufgabe gewachſen 
find. Ueber die Ausdehnung, welche die Re⸗ 
gierungen erhalten müſſen, mitzuſprechen, ind 
wir wirklich nicht im Stande. Die 3000 
Thlr. haben keine ſo erhebliche Bedeutung, daß 
wir ihretwegen die Thaͤtigkeit der betreffenden 
Regierung beſchraͤnken jollten. Erkennen Sie 
mit der Regierung das Vorhandenſein des Be⸗ 
dür'niſſes an, fo genehmigen Sie den Antrag. 

Nachdem die Diskuſſion geſchloſſen, wurde 


über die Forderung der Regierung nament- 
lich abgeſlimmt und dieſelbe mit „146 gegen 
136 Stimmen bewilligt, wodurch alſo der An⸗ 
trag des Abg. v. Unruh abgelehnt ill. 


Herrenhans. 13. Sitzung vom 26. 
November.] Ter Präſident Graf Eberharbt 


zu Stolberg⸗Wernigerode eröffnet die Sigung 
uin 1 Uhr 20 Min., welcher nur eine geringe 
Zahl von Mitgliedern beiwohnte. Am Dir 
niſtertiſch befand ſich nur der Handels miniſter 
Graf Ibenplitz. Es ſolgen zunächfi gefchäftliche 
Mittheilungen, tine große Zahl von Urlaubs- 
geſuchen, die bewilligt werden. Der Miniſter 
der Auswärtigen hat ein Schreiben an das 
Präſidium grrichtet, in welchem auf einen 
Druckfehler in dem Bericht über das Indemni⸗ 
tätsgeſetz oufmerkſam gemacht wird. Der Fir 
nauzmimiſter hat dem Hauſe die erforderliche 
Anzahl Exemplare des Staatshaushaltsetald 
pro 1867 überſendet. Der Miniſter des In⸗ 
nern hat dem Haufe von den neuen Berufun⸗ 
gen Keuntuiß gegeben. Von dem Abgeordne⸗ 
tenhauſe ſind die bisher in Betreff des Staats- 
hansbaltsetats geſaßien Beſchluͤſſe mitgetheilt; 
ebenſo die Ernennung der Abgg. Grabow, v. 
Hennig und Michaelis zu Mitgliedern der 
Staatsſchulden⸗Commiſũon. Ein Schreiben 
einee Herrn Ahlemann aus Auguſlenburg iſt 
eingegangen und wird auf den Tiſch des Hau⸗ 
ſes ausgelegt. Demnächſt überreicht der Han⸗ 
delsminiſter einen Gefegentwurf betreffend Ber 
ſtimmungen bei Neu- und Retabliſſementsbau⸗ 
ten in Städten und Dörfern. Derſelbe wird 
einer beſonderen Commiſſion von 15 Mitglie 
dern überwieſen und dann die Sitzung um 1 
Ur 40 Min. geſchloſſen, nächſte Sitzung unbe⸗ 
ſtimmt. 


aha Deutſchland. 


Berlin. (Der Milltäͤr⸗Etat für 1867.) 
Die Thronrede, mit der die Seſſion unmittelbar 
nach dem Kriege eröffnet wurde, drückte die 
Hoffnung aus, daß die Reſultate dieſes Krie⸗ 
ges dem preußiſchen Volk eine Erleichterung 
der Militäriaſt verſchaffen werden. Der Mili⸗ 
täretat pro 1867 weiſt eine ſolche aber noch 
gar nicht auf. Man wird uns entgegnen, da 
find die neuen Provinzen, die für die entſpre⸗ 
cheuden Heerestheile organiſirt werden mie 
fen, und noch mehr, da iſt die allgemeine Lage 
Europas, beſonders das gefährliche Bündniß 
zwiſchen Deſterreich und Frankreich, das uns 
init einem neuen Kriege bedroht. Was aber 
die neuen Provinzen entjpricht, fo haben dlefe 
für 1867 noch ihr eigenes Budget und in dem 
Budget findet ſich auch kein Poöſten, der ſpe⸗ 
ciell ſür die neuen Provinzen beſtimmt iſt. 
Die neuen Provinzen werden ja ihren Heetes⸗ 
theil ſtellen und die künftigen Budgets, des 
vergrößerten Preußen werden ohne Zweifel 
noch manche außerordentliche Ausgabe zeigen, 
die dadurch nothwendig wird, di: dieſe neuen 
Truppentheile ganz auf die Höhe der übrigen 
Armte erhoben werden. Darauf müffen wir 
gefaßt fein, aber das jehige Budget enthält 
noch nichts und kann nichts davon enthallen. 
Die gefahrdrohende Lage Europas värfennen 
wir nicht, und wir ſtird in vieſer Beziehung 
darauf gefaßt, daß durch einem igrößeren Prä⸗ 
ſenzſtand bei umeren Regimentern, durch Ausrü⸗ 


ſtung ꝛt. beträchtliche Mehr koſten erwachſen werden. 
Worauf wir aber nicht geiaßt geweſen find, 
d. i. die beträchiliche Vermehrung der Armee, 
beſonders durch die Formation ganz neuer Kar 
vallerſe, Regimenter. Wir find ohne diese Re⸗ 
gimenter glücklich durch das Jaht 1860 gekom- 
men, ſteben jetzt für 1867 der Bildung der 
Armee des norddeutſchen Bundes gegenüber 
und halten von dieſer Neubildung ebenſo wie 
die Thronrede eine weſeutliche Erleichterung 
für uns erwartet. Wenn wir aber in dieſem 
Ucbergangsjahr unſere heutige Armre noch fo. 


ſehr vermehren und zwar in dem koſtſpteligſten 
Truppentheile, in der Kavallerie, ſo wird ſchwer⸗ 
lich auch die größte Erleichterung, die uns 
durch die Bildung einer Urmee des norddeut⸗ 
ſchen Bundes für. andere Thrile unſerer Armte 
gewährt werden konnte, ſo groß ſein, daß ſie 
auch der neuen Belaſtung gleich käme, welche 
durch dieſe Vermehrung der Kavallerie uns 
auferlegt wird. . 

Daß dirfe, wie man jetzt hoͤrt, ſchon lange 
beabſichrigte Vermehrung der Kavallerie gerade 
in dieſem Uebergangsjahr 1867 vorgenommen 
wird, hat nun aber auch eine beſondere polili⸗ 
ſche Bedeutung. Alle Parteien im Abgeord⸗ 
netenhauſt ſind nach dem Studium des vorge⸗ 
legten Militär Etats und nach der ſorgfältigen 
Erwägung aller Verhäliniſſr, die ſowohl durch 
die Vergrößerung unſeres Staqͤtrs als durch 
die Bildung des nordbeutſchen Bundes eintre⸗ 
ten, zu der Ueber zeugung gekommen, daß die 
geſetzliche Regelung unſeres Militarwefens im 
Angeſicht der neuen Verhäaͤltniſſe jetzt nicht vor⸗ 
genommen werden kann. Erſt wenn der Etat 
für die neuen Provinzen vorliegt und wenn 
der norddeutſche Bund und mit ihm ſeine Ar⸗ 
mee wirklich gebildet iſt, kann davon dle Rede 
ſein. Der Militäretat pro 1867 entzieht ſich 
alſo der ſpeziellen Beurtheilung der Volksvper⸗ 
tretung durch die Gewalt der Umſtände und 
ſomit treten die neuen Regimenter gerade ins 
Leben in dem Moment, in welchem ſelbſt die 
Oppoſition des Wortes verſtummen muß. Dem 
Abgeorductenhauſe bleibt dabei nur noch die 
Pflicht zu erfüllen, das Recht des Landes auf 
eine geſetzliche, alſo unter Zuſtimmung der 
Volksvertretung bewirkte Feſtſtellung der Größe 
und Einrichtung unſerer Armee bei der Ger 
nehmigung des Militaͤretats ausdrücklich zu 
wahren, damit nicht durch die unter beſonderen 
Unfländen in der Form der Bewilligung eines 
Pauſchquantums abgenöthigte Genehmigung der 
Schein entſtebt, als ob das Abgeordnetenhaus 
auf eine geſetzliche Regelung des Militärwe⸗ 
ſens jetzt verzichtet habe. 

Tie Erböbhung des Soldatenſoldes um 
½ Sgr. täglich, die vom 1. Januar eintreten 
fol, iſt gewiß die am wenigſten mißgönnte 
Mehrausgabe des künftigjähtigen Etats. Sie 
entſpricht einem wicklichen Volkswunſche, be. 
merkt die „Nhein. Ztg.“ Der „Kladderaratſch“ 
läßt zwar feinen Füſttier Knulſche fragen: „Wat 
ick mir davor koofe?“ aber die Soldaten mit: 
fen die 6 Pfennige nach Werth und Urſprung 
zu würdigen. Sie neunen die Zulage den 
„Fortſchritis⸗Sechſer.“ 

Hannover, 25. Nor; Gutem Verneh⸗ 
men nach if geſtern Nachmittag der Marſtall 
des Königs Georg auf Veranlaſſung der Res 
gierung mit Beſchlag belegt worden. 

Das General-Gouvernement hat vorgeſtern 
in förmlicher Weiſe von den hieſigen Schlöſſern 
und ſonſtigen der Krone gehörenden Gebäuden 
ic. im Namen König Wilhelms Beſitz ergriffen. 
Zugleich iſt Verfügung geiroffen, daß keine 
Gelder mehr außer Landes gehen. Wegen der 
Werthpapiere, die außer der Generalkaſſe zur 
Zeit der Kataſtrophe nach London geſchafft wur: 
den, find. von den Bankiers, denen ſie geboren, 
bier Klagen bei Gericht erhoben. Die verklagte 
Behörde, das Finanz⸗Departement, wird dem 
Könige Georg den Strelt verkünden und ihn 
vor das hieſige Obergericht laden laſſen. 

Den Welſfiſchen Agitationen in den Offi⸗ 
zierskrkiſen, weiche in den legten Zeiten led⸗ 
hafter als zuvor eine verſöhnende Löſung der 
Militärfrage zu vereiteln ſuchten, wird durch 
die geſtern puübliztrte Cabinetsordre die Spitze 
abgebrochen, wonach die ehemaligen hannover'⸗ 
ſchen Offigiere bis zum 1. Januar in die preu⸗ 
ßiſche übertreten oder penſtonirt werden ſollen. 
Der General-Gouverneur räth jn einer öffent⸗ 
lichen Bekanntmachung um ſo mehr zur Eite, 
als nach dem 1. Jauuar die auf Grund der 


Capitulatton von Langenſalza gewährten Zah⸗ 


lungen nicht mehr in Nusſicht ſtänden.“ 
Amerikdl. 

Newyork. Jefferſon Davis iſt auf An⸗ 
ordnung des Präfidenten Johnſon jetzt von als 
ler Unbequemlichkeit feiner Haft erköſt. Nach“ 
dem er fein Ehrenwort abtzegeben, den Bann⸗ 
kreis der Feflung Monroe nicht zu verlaſſen, 
ift ihm geſtaltet, ſich in einem beſondern Haufe 
mit ſeiner Familie einzurichken. (Das geſchieht, 
während dir Proklamation Johnſon's, weiche 
Davis der Mitſchuld an der Ermordung Lin⸗ 
coin's bezichtigte und eine Viertelmillion Beloh⸗ 
nung auf tee Ergreifung fegie, noch nicht 
widerrufen iſt.) 


— II... - 


Inowraclaw. Wir haben heute den 
Tod eines uuferer geachtetſten Mubürger zu 
beklagen. Der Kaufmann T. Wituski iſt 
am Dienſtage, Nachmittags 3½ Uhr, im Alter 
von 42 Jahren nach neuntäkgigem Kränkenlager 
verſtorben. Der Dahingeſchiedene bat ſich 
durch eine lange Reihe von Jahren als Mit— 


glied der Staͤdtocrerdneten⸗Verſammlung um 


das Wohl der hieſigen Commune ſehr verdient 
gemacht. Sein Wohlthätigktitsſinn zeigte ſich 
bei jeder Gelegenheit, wo es galt, Armen und 
Nothleidenden ohne Unterſchied des Glaubens 
und der Nationalität zu helfen. Er bewies 
ſich als Menſch im wahren Sinne des Wortes. 
Die Reellita in ſeinem Geſchäfte ſicherte ihm 
auch nach Außen hin einen guten Ruf, ſeine 
Leutſeligkeii gegen Jedermann verſchaffte ihm 
die Achtung Aller, die mit ihm in Berührungeka⸗ 
men. Der Tod dieſes wackeren Burgers, der 
uns im kräftigſten Mannesalter entriſſen iſt, 
hat bei allen Schichten der hieſigen Bevölkerung 
eine große Theilnahme hervorgerufen. — Sanft 
ruhe ſeine Aſche! 

— Es iſt die Nachbildung eines Darlehus⸗ 
kaſſenſcheins a 10 Thlr. zum Vorfchein gekom⸗ 
men, welche leicht daran zu erkennen iſt, daß 
der filbergraue guillochirte Ueberdruck auf der 
Schauſeite fehlt. 

Lyck. In unſerer Stadt iſt vor Kurzem 
der Plan aufgetaucht, für Maſuren ein politis 
ſches, Bla't zu begründen. Demg-mäß iſt auch 
bereits ein Proſpecius ausgegeben worden, dem 
wir Folgendes entnehmen: „In unſerer Zeit 
hat die Preſſe, welche die öffentliche Meinung 
repräſentirt, eine hervorragende, nicht zu unters 
ſchätzende Bedeutung im Volksleben gewonnen. 
Bewußt oder unbewußt ſpricht ſich dieſe Aner⸗ 
kennung der Preſſe als eine Macht in der im⸗ 
menſen Zahl von politiſchen Blättern aus, die 
in-unſerm Vaterlande eriſtiren. Es durfte dar 
her auch kaum eine bedeutendere Stadt, ge 
ſchweige denn eine Provinz in unferm deutſchen 
Vaterlande geben, der es an einem öffentlichen 
Organe mangelt. Richten wir unſern Blick 
nur auf das benachbarte preußiſche Littauen, 
in dem nicht weniger als ſieben Zeitungen das 
politiſche wie ſoziale Leben wiederzuſpiegeln 
bemüht ſind. Und mit Recht. Eine Provinz, 
die heutzutage im öffentlichen Leben mitzählen 
will, bedarf einer Vertretung in der Preſſe und 
durch dieſelbe, eine Vertretung, die am geeig⸗ 
neiſten und würdigften durch ein neues Organ 
vermittelt wird. 


das Intereſſe gebotene Pflicht, daß auch unfıre 
Gegend, die bisher freilich in mancher Bezie— 
hung vernachläffiigt erſcheint, ein Organ ch 
ſchaffe, das, dem politiſchen wie ſozialen veben 
innerhalb unſeres Maſurens angemeſſenen Aus- 
druck verleihend, ſeine Intereſſen nach außen 
hin würdig vertrete. Indeſſen bezweifeln wir, 
daß es dem Unternehmer gelingen werde, dit 
bedeutenden Schwierigkriten zu überwinden, die 
ſich ihm bei der Ausführung dieſes Projektes 
in den Weg ſtellen, zumal da Offferwilligkeit 


Somit erſcheint es als Ehren⸗ 
ſache nicht allein, nein, auch als eine durch 


| 


Lokales und Provinzielles. 


für ein gemeinnütziges Unternehmen wie dieſes 
namentlich in unſerer Provinz, eine felten ans 
zutreffende Tugend if. 


Anzeigen. 
Mein neuerdings bedeutend verſtärktes 
E. Stabeiſenlager Zu 
beſter Qualität, und die für die Haus und 
Landwirthſchaft in der Winterſaiſon noͤthigen 
Artikel, als: Ring⸗ und Falpplatten, guß⸗ 
eiſerne Koch⸗ und Heijofen, ſaͤmmtliche 
Sorten luftdichte und gewöhnliche Ofen⸗ 
thüren, auch beſtes belgiſches Wagenfett 
etc. etc. empfehle ich hirrmit beſteus unter 
Zuſichtrung ſtets reeller und billiger Bedienung, 
am Markt, im Hauſe des Herrn Feibuſch. 


See Muffen und 
Pelzkragen 
* 4 empfiehlt zu auffallend billigen 


Preiſen 
J. Gottschalks Wwe. 
in Inowraclaw. 
6 F E 
It 4 bi Spielwerke 
mit 4 bis tüͤcken, worunter Pracht 
mit Glockenſpiel, Trommel und Glockenſpiel 
mit Pimmelsſtimmen, mit Mandolinen mit 
Expreſſen ꝛc ferner: b 


agb oben 

mit is 12 Stücken, worunter wel i 

Neceſſaires, Cigarrentempel, f. 

2775 Photogr phiealbums, 
igarrenetuis, Tabaksdoſen, Nähtiſchchen 

tanzende Puppen, alles mit 9 Steis 

das Neueſſe empftehlt u 


1 8 H. Heller in Bern. Franco. 
— Dieſe Werke, die mit ihren liebli⸗ 
5 Tonen fedes Gemüth erheitern, ſollten 


Schweizerhäus⸗ 
Schreibzeuge, 


in keinem Salon und an keinem Kranken- 


Bette fehlen. Lager von ferti en S 457 
— Reparaturen. 3 tüͤcken, 


— 
2 Aerztliches Zeugmß. 
te von dem Hoflieferanten 
Stollwerck in Köln bereiteten ae 
kann ich nach ſorgfaͤltiger Unterſuchung bei 
catarrhaliſchen Hals- und Bruſt⸗ Affertionen 
und daher rühtender Heiſerkeit und trockenem 


Reizhuſten ſehr empfehlen. 


Durch den ſortgeſetzten Gebrauch derſelben 
wird die Luftröhrenreizung gemildert, ln 
ſerkeit daldigſt gehoben und die Expectoraſion 
weſentlich unterſtützt, wie ich dies nicht allein 
8 55 a meiner Familte, fondern auch durch 

ahrnehmung au meinen Pati | 
achten Gelegenheit fand. De ma 

ann 11. Dezbr. 1866. 

Dr. Lemke, ſtgl. Ober⸗Stabs⸗ 
Odkbige rübmlichſt bekannten Stolper z 
ichen Bruſt⸗Vongons find echt zu haben 
à 4 Sgr. per” Pabuet in Inowraclaw beim 
Gouditor F. Krzywinski, in Thorn bei 
2. Sichtan, am Babnhof bei L. Wiens⸗ 
1 6 es bei Leop. Arndt 
und bei Gebr. Nubel, in St i 
Kuttner 4 rzelne bei J. 


I» 3 1 >, 

Bairiſches Bier, 

beſie Sorte, iſt jederzeit von e bis , Tonne 

zu haben bei Salomon Peritz. 

„Bairiſch Bier 

in / Gebünden empfiehlt 

— Adolph J. Schmul. 
Gutes Bairiſches Bier 

empfiehlt Baphaef Schmul, 

in Pakosc. 
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en 


Das am 27. d. M. Nachmittags 3% Uhr 
erfolgte Ableben unſeres theueren Mannes, 
Vaters und Bruders, des Kaufmannes Thadeus 
Wituskl an den Folgen einen nervöſen Lei⸗ 
dens zeigen tiefbetrübt an 

Inowraclaw, im November 1866. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Exportation der Leiche findet am Don⸗ 
nerſtage, 4 Uhr Nachm., die Beerdigung Kreis 
tag, Vormittags 10 Uhr ſtatt. 


Dnia 27g0. t. m. o godzinie pl do 
ezwartéj po poludniu umarl W skutek cier- 
pien ner wowych drogi nasz mai, ojciec i brat, 
Tadeusz Wituski. Exportacye zwiok odbedzie 
sig we Czwartek po poludniu, o godzinie 4t£j, 
pogrzeb W Piatek o 10t6j 2 rana. 

Inowroclaw, w Listopadzie 1866r. 


W smutku pograzona familia. 


FJaänzlicher Ausverkauf, 


Wegen Aufgabe meines 


Manufactur⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäfts 


verkaufe ich ſämmtliche Artikel, um ſchnell damit zu räumen, bedeutend unterm Einfaufspreife. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Meyer Kalischer 


in Strzelno. 


I Ausverkauf! | 


Wegen Aufgabe unſeres Manufactur⸗Engros⸗ und 
Detail⸗Lagers haben wir die Preiſe ſämmtlicher Artikel, um 
ſchnellſtens damit zu räumen, bedeutend herabgeſetzt. 

MARTIN MICHALSKI & Co. 


in Inwraclaw, Breite Straße. 


Billiger Ausverkauf. 


Tania wyprzedaz. 


Düffelmäntel, Paletots u. Jacken Piaszeze dyflowe, paletoty i kaftaniki 


verkaufe ich, um damit ſchnell zu räumen, zu 


bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


in Inowraclaw. 


J. Gottschalks Wwe, » Inowrocawia. 


sprzedaje «la predkiego pozbycia po znacznie 
znizonych cenach. 


Ausverkauf. 


Wegen 


Aufgabe meines Confeetions⸗Geſchäfts verkaufe ib: 


üffelmäntel und Paletots von & bis 20 Thlr. 
Er Düffeljacken von 2, bis 4 Thlr. 


in ſehr guter Qualität. 


empfehle mein gut aſſortirtes Lager 


leiderſtof fe, 


Levin Chaskel, in Inowraclaw. 
Zu Weihnachtsgeschenken 


ER 


ferner Achte leinene Schürzen in beſter Qualität zu ſehr billigen Preifen. 


Levin Chaskel, in Inowraclaw. 


— Leinwand 


in vorzüglichſter Qualität, für. deren Hallbarkeit garantire, empfiehlt zu Fabrik-Preiſen 


Männerturn⸗ Verein. 


Im Galling'ſchen Lokale. 
Mittwoch, den 5. Dezbr., 8 Uhr Abds. 
Vortrag des Herrn Dr. v. Golendft 
„Aus der Literaturgeſchichte“ (Fortſ.) 

Gäſte einzuführen iſt geſtattet, doch müffen 
diefe dem Vorſtande vorgeſtellt werden. Zu⸗ 
gleich if den Mitgliedern freigeſtellt, ihre Fa⸗ 


milie mitzubringen. 
5 ; Der Vorſtand. 
— Wegen Aufgabe meines Ge⸗ 
2 ſcafts und Verlaſſens des hieſi⸗ 
gen Ortes erfuche ich meine Gläubiger freund⸗ 


lichſt, ihre Eonıis recht baldigſt ausgleichen zu 
wollen. A. Balling. 


Beſtes Petroleum 


das Pfund mit 3 Sgr. 8 Pf. empfiehlt 
Alexander Heymann. 


Levin Chaskel, in Inowraclaw. 


Schweizer Abſynth. 
Wallnüſſe. 
Stearin - u. Paraffinkerzen, fowie 


Hoff'ſche Malzyabrikate 
empfehlen M. Meumann Soehne. 


Ein Hühnerhund hat ſich 
baus Zu erfragen in der 
Erpedilion dieſes Blattes. 

Ein Lehrling 
kann vom 1. Januar oder zum 1. April 1867 


in mein Deſtillationsgeſchäft eintreten. 
C. Gülden haupt. 


Einen Lehrling 
ſucht für ſeine Baͤckerei 0 
Eduard Blum, 
Baͤckermeiſter in Pakosc. 


Ksiegarnia i antykwarnia Hermana Eng. 
la w Inowroclawiu sprzedaje ponizej wimie. 
nione dobre dziela zupelnie nowe i kompletno 
o bardzo niskich cenach. 3 
ICKIEWICZ AD. Pisma. 5 tom6w. 
wsze kompletne wydanie. 

BIBLIOTEKA malownicza najzabawniejszych 
powieseijdla dzieci 2 drzewofytami. 5 tom. 

SIEMIENSKIEGO L. Poezye, za 25 Sgr. 

POL. Piesni janusza, 3 tomy. 

JOCHER. Obraz biblicgraficzno - historyczny 
literatury polskiéj, 3 tomy. ni 

POL W. Obrazy 2 äyeia i podröiy. 

Z PSALMU PSALMY. 2a 10 sgr. 

SIEMIENSKI. Ostatni rok iycia kréla Sta- 
nislawa. Augusta. 

BUDZINSKI. Lechia w IX wieku. 

BIALA KNIECHINI. 2 i0my. 

MAK STMILIAN areyksigze austryacki, obra- 
ny kröl polski 3 tomy. 

KRASZEWSKI. Maleparta. Powiesc histo- 
ryezna. 4 tomy. Zam. 4 tal. za 2 tal 25 BET. 

CHOLONIEWSKI bien 

. Pisma posmiertne. 2 tomy, 

PLA TER. Opisanie Peer 

W. Ks. Poznanskiego. 

MOCHNACKI. Powstanie narodu polskiego. 

4 tomy. 
OTWINOWSKIL 

niem Augusta Il. 
ae Skarbniczka naszéj archeo- 

Ol 
KOZLOWSKI. Amalia. 2 tomy. 
WIERZBOWSKI. Konnotata wypadköw W 

domu i kraju zasziych od r. 1634— 1684. 
DO MATEK POLSKICH. stöw kilka, przez 

autorke Pierscionki Babuni. 

WITWICKI Listy 2 zagranicy. 

SZYLLER. Dziela dramatyczne. 4 tomy. 

nah Poezye. 3 tomy. r 
IIVICKI. Wieczory pielgrzyma. 8 

UJEISKL Poezye 2 a ee 


Hermana Engla. 


CICHA LZ A 


‚CHRZESCIANSKA. 
KSIAZKA DO NABOZENSTWA 
5 dla katoliköw. 
W zapasie w księgarni HERMANA EN GLA. 


Handelsbericht. 
Inowraclaw, den 28. Nod emder. 
Man notirt für 
Friſcher Weizen 125—128pf. bnnt 66-70 Able. 
128—130pf. helldunt 71 —74 Thlr. feine (were Som 
über Notiz. 
Roggen: 122—125pf. 47 bis 48 T. 
Erbſen: 46 — 50 Thl. 
Gerſte: gr 40—42 Thl., 
Hafer 24 Thl. pr. 1200 Pfd. 
Kartoffeln 10 Sgr. pro Scheffel 


Bromberg 28 November. 

Weizen, frischer 124 —128pf. holl. 68— 78 Iblr. 125 
— 130 pf. holl. 75—79 Thlr. 

Roggen 122—125pf. holl. 51—52 Thl., 

Erbfen Futter 41—43 Thl. Kocherbfen 54—58 Ad. 
„ Gr.⸗Gerſte 41—43 Thl. feinſte Qualität 1—2 This. 
über Notiz, 

Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 

Spiritus ehne Zufuhr. 


Thorn. Agio des ruſſiſchpolniſchen Geldes. Gy 
niſch Papier 123 ½ pCt. Ruſſiſch Papier 123 „r 
Klein Conrant 20—25 pCt. Groß Courant 11—12 bt. 


Berlin, 28. Aovember. 
Roggen flau loco 57 ½ bez. 
November 55%, Nov.-⸗Dez. 55% bez. Frühjahr 68%, 1. 
Spiritus, loco 17 bez. November 16½, bez. Apr 
Mai 16% bez. 
Rüböl: Nod. 1213 bez. April. Mai 12½ bx 5; 
Bofener neue 4% Pfandbriefe 885¾ bez. 
Amerikaniſche 6% Anleihe p. 1882. 75% bez 
Ruſſiſche Bankuoken 805/, bez. 
Staatsſchuldſcheine 85°, bez⸗ 


Danzig, 28 November. 
Weizen Stimmung: flau. — Umfaß 90 8. 


Najno- 


2 tomy. 


Dzieje Polski pod panowa- 


Druck und Verlag vou Hermann Engel in Inowraclow. 


— 


